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Verlin, den 11. Auguſt. Se. Hoheit der Herzog Wilhelm 


lung delenbarg Schwerin, iſt nach Schwerin; Se. Durch⸗ 
PR. und Ihre Königliche Hoheit die Herzogin von 
den wig,Holſtein-Sonderburg⸗Glücksburg nach Dress 
5 ui Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Schleswig: 
an ge enderb urg. @rüden urg nach Magdeburg abge— 
a 5 Se. Ercellenz der Königlich Sächſiſche General-Lienteuaut 
krnding iſt von Dresden hier angekommen. 


Bert; Deutſchland. 5 
„Berliner ane den 10. Auguſt. Vom Finanz⸗Miniſterium iſt der 
ligt, da r gemeinnützigen Baugeſellſchaft“ Stempelfreiheit bewil⸗ 
unter d gegen Portofreiheit abgeſchlagen worden. Erſteres auch nur 

in ab er Bedingung, daß der 78ſte Paragraph ihrer Statuten da⸗ 
der Gefu enn werde, „daß der etwanige Ueberſchuß bei Auflöſung 
zu wohl ſchaft niemals im Intereſſe der Mitglieder, ſondern nur 
egi bätigen öffentlichen Zwecken mit Genehmigung der Staals⸗ 

gierung verwendet werden dürfe.“ 

einigen 2 man es in Paris und London findet, fo liegen ſeit 
rationen . in mehreren unferer erſten Kaffeehäuſer und Reſtau— 
erwähneng⸗Peiſekarten in ganz neuer Manier aus, die nicht nur 
Vorderfeite ndern in der That auch empfehlenswerth ſind. Die 
> 2 das gewöhnliche Speiſen- und Getränke⸗Verzeichniß, 
aufgeführten Ste Anzeigen über die in den drei Haupt-Theatern 
gungen ſich he tücke, fo wie die anderweit ſtattfindenden Vergnü⸗ 
bahn⸗ Fahrplan den. Die Rüdfeite enthält die ſämmtlichen Eiſen⸗ 
in und um B ne von und nach Berlin, fo wie die Omnibusfahrten 
Die Ibu e und andere Anzeigen gemeinnützigen Inhalts. — 
wird mit jede iſt fürwahr fortwährend im Steigen, und Berlin 

2 ledem Tage mehr eine Weltſtadt! 
tion . Louiſe Afton befindet ſich ein neues Werk: „Revolus 
der Preſſe utrerevolution, Roman aus der Gegenwart“, unter 


— Das Gerücht von ei R u 5 + 
ini nem bevorſtehenden Rücktritt des Kriegs⸗ 
N Strotha entbehrt 616 jetzt jeden Grundes. 
an die 1 le Nachricht, daß der berühmte Mathematiker Prof. Jacoby 
le a untverſttät Königsberg zurückzukehren genöthigt fer, iſt 


vollig unbegründet. 


— Auch an mehr Y 
tungen zu * drs ten, biefigen Gymnaſten werden Worberei- 
— Ju der at len b. Wkts em etage Göthe's getroffen. 


im Kroll, 5 
nenden Gewerbe Ausſtellung haben bereits 650 ieh Ausellr 


Gegenſtände angemeldet. Der Hoftapezi i 
8 der Räume übernommen Penn desg Er 
aba fetten ſchönen Erzeugniſſe des Gewerbfleißes bac 
in edel Vegi weft, daß dieſe den Erwartungen des Publikums 
E Nur an entſprechen und auf das Neue darthun werden, 
Paris und Lon rad der Berliner Kunſtfleiß erreicht hat. Außer 
aud gegn 1 on dürfte wohl keine Stadt Europa’s fo großartige 
be ackvolle Erzeugniſfe des Gewerbgeiſtes zu liefern im 
Si wie fie dieſe Berliner Austellung darbieten wird. 
Stad nige MAL 7. Auguſt. Se Majeſtät der König haben die 
a ee aßen, ohne unſerer Armen zu gedenken. Es ſind 
drichsd'or Aberwirten a na: 8 88 
üb 5 uftrage, die V i 
Fette zu veranlaſſen. Mit der S eredung dieter Fan 
A a e iſt, wie wir hören, die Armen⸗Deputation beauftragt. 
ö tettin, den 8. Auguſt. So eben erhalten wir die Anzeige 
aß dae Dampfſchiff „Prinz von Preußen“ heute früh in Swine⸗ 
münde in Brand gerathen iſt. Es wurde durch den Delphin bei den 


. une Mühlen auf Grund geſchleppt, um die Maſchine 


zu 
taillon nd om Gardelandwehr⸗ und vom Stargardter Landwehrba⸗ 


e hundert Mann heute eutlaſſen worden. (0Oſtſ. Ztg.) 
Unfereg ahrwaſſer, den 8. Auguſt. Endlich iſt die Blgtede 
niche g afens au igeho be u. Geſtern Nachmittag kam die Dä. 
cd. 1 5 ategskorvette Galathea um Hela, und unſerem Hafen auf 
diſches Pr 40 nahe. Bald nach der Galathea war auch ein Holläns 
der Sala . um Hela gekommen, welches um ca. 33 Uhr mit 
ſen wurde. a zuſommentraf und von derſelben anſcheinend abgewie⸗ 
ein, welches mi z. pater fand ſich ein Däniſches Kriegadampfſchiff 


ſich auch die ER Galatheg in Communikation trat. Darauf ließ 


Uhr zog die Galath 1 „Krlegsbrigg St. Croix ſehen. Gegen fieben 
ea ein Signal auf, womit ſie das Verlangen nach 


einem Lootſen U 
geſandt, Ver Es wurde ſofort ein Lootſeuboot hinaus. 
dachte, da 112 uhr retournitte und die Nachricht über— 


für ER Befehlshaber der Däniſchen Korvette die Blokade 
a Kür habe, und fortan Schiffe unbehindert ein- und 

b all 3 ? (Danz. Ztg.) 
Andes hen 8. Auguſt. Die Feier des hundertjährigen Ge⸗ 
Jung “ es iſt auch in unferer Stadt bereits mehrfach in 
acht worden, obwohl bei dem geri b künſt⸗ 

Lüfte, wor em geringen Maß kün 

cwierigken rüber man hier zu gebieten hat, die Ausführung 
r na en bat. Von mehreren Seiten denkt man daran, 
d N benachbarten Badeorte Lauchſtädt zu verlegen, 
ver dphäen des weimariſchen Muſenhofes öfters 
fi ten pflegten und manche dramatiſche Pro⸗ 

Nächſtem ar Aufführung gelangten. 
alten aller Art alle, welches bereits fo reich an Unter⸗ 
iſt, ein neues Inſtitut, wie man fagt, 


Neuf 


längere Zeit 


ge 7 5 
nehmen alle Of» Anſtalten des | ; 
. 1 ſgr. 3 pf. für die vi 1 
> In⸗ und Auslandeg an. e i ase Zelle * 
c c Ass ur Tan 


Sonntag den 12. Auguſt. 


von eigenthümlicher Richtung erhalten. Geheimer Regierungsrath 
Dr. Eilers, früher bekanntlich einer der thätigfien und einflußreich⸗ 
ſten Mitglieder des Miniſteriums Eichhorn, hat die Gebäude des 
nahe an der Stadt gelegenen Rittergutes Freienfelde an fi ge- 
bracht, um daſelbſt ein Penſions⸗Inſtitut für Knaben und Mädchen 
höherer Stände zu errichten. Das Inſtitut wird am 1. Oktober 
eröffnet. 

Köln, den 7. Auguſt. Einer fo eben eingehenden Nachricht 
gemäß hat beim Wettſtreite der muſikaliſchen Geſellſchaften in Gent 
die „Konkordia“ von Benn wiederum den erſten Preis davon getra⸗ 
gen. Ein unermeßlicher Beifall des Volkes folgte der Verkündigung 
dieſes Urthels. (Rh. Ztg.) 

Düffeldorf, den 8. Auguſt. Der hieſige Miſſtons⸗ und 
Bibelverein hielt geſtern Nachmittag fein Jahrtsfeſt in der hiefigen 
größern evangeliſchen Kirche, worauf ſich des Abends noch viele 
Theilnehmer in dem Gaſthof zum Prinz von Preußen einfanden, 
um noch weitere Mittheilungen über die Erfolge der Miſſton unter 
den Heiden zu vernehmen. Einen lebhaften Eindruck machten die 
aus der Naturanſchauung gegriffenen Mittheilungen eines Miſſio⸗ 
närs über das Innere Borneo's, wo die menſchenfreſſenden Da⸗ 
gak's, welche nicht einmal] Hütten bewohnen, ſchwer zugäng- 
lich find den Beſtrebungen der Chriſtenlehrer. 

Altona, den 8. Auguſt. Mit dem heutigen Abendzuge ge- 
langt die Nachricht hierher, daß die Landes⸗Verſammlung mit 54 
gegen 44 Stimmen beſchloſſen habe, die ſchleswig-holſteiniſchen 
Truppen ſollten hinter die Eider zurückgehen, mithin Schleswig 
räumen. 210 Ed ee (Nd. f. Pr.) 

i AN} E gt folgende Mittheilung: 

7 W ee et d Ea mitgetheilt, daß der britiſche 
General-Conſul in Hamburg, Oberſt Hodges, von England zum 
Kommiſſar ernannt worden iſt, welcher nach Maßgabe der Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Konvention als Obmann die Differenzen zu ſchlichten 
haben wird, die zwiſchen den Anſichten des preußiſchen und däni⸗ 
ſchen Kommiſſars entſtehen könnten. Die drei Kommiſſare werden 
dem Vernehmen nach am 12. Auguſt am Sitze ihrer Thätigkeiten 
eintreffen.“ 

Aus Schleswig, den 7. August. Unterm geſtrigen Tage 
hat das Departement des Kriegsweſens die nachſtehende Aufforde⸗ 
rung an deutſche Offiziere erlaffen, die als ein Zeichen entſchiedenen 
Vorangehens zu betrachten ſein möchte: „Die e Lage 
der Herzegthümer Schleswig-Holſtein macht das fernere Eintreten 
deutſcher Offiziere in die Armee erforderlich. Das unterzeichnete 
Departement iſt ermächtigt worden, eine desfällige öffentliche Auf⸗ 
forderung zu erlaſſen. In dieſer Veranlaſſung wird Folgendes 
bemerkt: 1) Geſuche um Anſtellung als Offiziere in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee ſind an das Departement zu richten unter Anz 
legung der betreffenden Dienſt-Papiere, Führungs-Atteſte und 


Zeugniſſe. Nur diejenigen, welche befriedigende Zeugniſſe über ihre 


Befähigung und ihr ehrenhaftes Verhalten beibringen, haben An⸗ 
ſtellung zu gewärtigen. 2) Die im Kriege mit Dänemark im 
Land- oder See-Militärdienſt verwundeten Krieger, fo wie die 
Wittwen und Kinder der gefallenen Krieger, haben in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 29. Juli d. J. angemeſſene Penſionirung oder 
Unterſtützung aus der Staatskaſſe, ſoweit ſie derſelben bedürftig 
ſind, zu gewärtigen. 3) Die Herren Offiziere, welche ihren Bei⸗ 
ſtand der Sache Schleswig-Holſtein leihen wollen, werden erſucht, 


ihre Geſuche möglichſt bald bei dem Departement u f 


Schleswig, den 8. Auguſt. Die geſtrige Sitzung der Lan— 
desverſammlung verwandelte ſich alsbald in eine geheime, welche 
von 12 bis 5 Uhr und dann abermals von 8 bis gegen 4 Uhr 
Nachts dauerte. Die Reſultate derſelben werden zum Theil wenig⸗ 
ſtens wohl in den nächſten Tagen in die Oeffentlichkeit gelangen. 

Koburg, den 6. Auguſt. Der Herzog von Nemours iſt mit 
ſeiner Gemahlin (einer Prinzeſſin von Sachſen⸗Koburg) geſtern 
zum Beſuch hier angekommen. Die Herzogliche Familie beſuchte 
mit ihren Gäſten am Nachmittage das hieſige Volksfeſt des Vogel⸗ 
ſchiehens und unterhielt ſich einige Stunden lang unter dem fröh⸗ 
lichen Gedränge der auf dem Schießanger verſammelten Tauſende. 
— Am 17. d. Mts. wird das Denkmal feierlich enthüllt, welches 
der regierende Herzog ſeinem Vater auf hieſigem Schloßplatze er⸗ 
richten läßt. Das eherne Standbild iſt ein Werk Schwanthaler's 
und in der Königlichen Erzgießerei zu München gegoſſen. Die 
Marmorquadern, auf welche das Bild zu ſtehen kommt, ſind in 
Baireuth bearbeitet worden. N. C 


Kaſſel, den 7. Auguſt. Ein halboffizieller Artikel der „Neuen 
Heſſiſchen Zeitung“ bringt ſo eben die Nachricht, daß der Kurfürſt 
geſtern den Vertrag, den Anſchluß Kurheſſens an das 
Drei-Königs-Bündnif betreffend, vollzogen habe. 
— Der Landtag iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Als Haupt⸗ 
grund wird die bevorſlehende Abreiſe des Kurfürſten nach Oſtende, 
wo die Gräfin Schaumburg bereits feit einigen Wochen verweilt, an 
gegeben; doch möchten auch wohl Rückſichten auf die ländlichen Ab» 
geordneten wegen der beginnenden Ernte ze. obgewaltet haben. Die 
Wiedereinberufung dürfte nicht vor dem Herbſt erfolgen, wenn nicht 
die Erlaſſung eines Geſetzes für Reichstagswahlen die frühere Zuſam— 
menkunft erheiſcht. Wie man hört, wird die Linke Alles aufbieten, 
um das Zustandekommen eines ſolchen Geſetzes zu verhindern. 

Mainz, den 6. Auguſt. Nach dem Reglement für die Bun— 
desfeſtungsverhältniſſe ſoll das Recht der Beſetzung der Gouverneurs⸗ 
und Kommandanteuſtelle der hieſigen Bundesſeſtung von fünf zu fünf 


Dat 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Nthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 fgr. 6 pf. 


1849. 


— —ͤ ——⅛—— 


Jahren zwiſchen Oeſterreich und Preußen wechſeln, dergeſtalt, daß 
wenn der eine Bundesſtaat die Gouverneursſtelle, der andere die des 
Kommandanten beſetzt. Die Angelegenheit iſt für die hieſige Stadt 
immer von der höchſten Wichtigkeit, indem nicht nur das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Bürgerſchaft und Beſatzung, ſondern auch das 
materielle Intereſſe und die bürgerlichen Nahrungsverhältniſſe in der 
Stadt vielfach von der Perſönlichkeit der höheren Militairchar⸗ 
gen berührt werden. Daher iſt es gekommen, daß in früheren Jahren 
man ſtets ſchon lange vor dem Zeitpunkt, wo der Wechſel eintreten 
ſollte, über die neu eintretenden Perſonalverhältniſſe unterrichtet war. 
Diesmal jedoch ſtehen wir bereits nur noch ſechs Wochen von jenem 
Zeitpunkt (1. Oktober 1849) und es hat nicht nur noch nicht das 
Mindeſte darüber verlautet, ſondern es wird auch vielfach ſelbſt von 
Perſonen, denen man einige Kunde der Verhäͤltniſſe zutrauen darf, 
in einer Weiſe über den Gegenſtand geſprochen, die das Schürzen ei 
nes Knotens errathen läßt. Die Gerüchte gehen ſchon fo weit, daß 
geradezu behauptet wird, Preußen habe gegen die Beſetzung der Gou« 
verneurſtelle durch Oeſterreich förmlichen Einſpruch erhoben. Hierbei 
ſei noch die gelegentliche Bemerkung erlaubt, daß in amtlichen Erlafs 
fen auf die Benennung „Reichsfeſtung“ ſtatt Bundesſeſtung, und 
auf ſchwarz⸗xoth⸗goldenen Anſtrich bei Barrieren in der Feſtung von 
Seiten der Militalrbehörden fortwährend gewiſſenhaft gehalten wird. 


f (D. 3.) 

Frankfurt, den 6. Auguſt. Der Befehlshaber der Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſchen Diviſton am Bodenfee, Freiherr v. Schäffer⸗ 
Bernſtein, ſendet der O.⸗P.⸗A.⸗Ztg. von Konſtanz in Betreff der 
Beſetzung von Büfingen eine Erklärung zu, aus der erhellt, daß 
die Heſſiſchen Truppen zu den Ihrigen mit vollen Waffen und al⸗ 
len Kriegsehren zurückgekehrt ſind. 

Frankfurt, den 7. Auguſt. Die hieſige „O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.“ 
berichtet unter Frankfurt den 5. Auguſt von einem Notenwechſel, 
welcher zwiſchen dem Reichsminiſter Herrn Detmold und dem Naſ⸗ 
ſauiſchen Bevollmächtigten wegen der Spielbank zu Wiesbaden 
ſtattgefunden hat. 

Stuttgart, den 6. Auguſt. Der Schwäbiſche Merkur 
meldet heute: „Unbeſtimmte Gerüchte ſprechen vom Rücktritte des 


Miniſteriums“ (Römer) 
In der heutigen Sitzung der Landſtände erklärte der Abgeord⸗ 
nete Schoder, feinen Antrag in Bezug auf die „Miniſter-An⸗ 
klage“ wieder zurücknehmen zu wollen, was Zwerger beſtritt, in⸗ 
dem er Schoder nicht die Befugniß zuerkannte, die Anklage, nach⸗ 
dem die Kommiſſton bereits darüber berichtet habe, wieder zurück⸗ 
zunehmen. Noch andere Abgeordnete ſprachen ebenfalls gegen die 
Zurücknahme, und es wurde endlich mit der Berathung des Kom⸗ 
miſſtons-Berichts begonnen und derſelbe mit 58 gegen 17 Stim⸗ 
men angenommen. k 
Stuttgart, den 7. Auguſt. (Schwäb. Merk.) In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Stände-Verfammlung fand die Berathung des 
Berichts der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion über den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Schoder, die Departements-Chefs in den Anklage⸗ 
Zuſtand zu verfegen, ſtatt. Der erſte Theil des Antrags der Kom⸗ 
miſſton über den Antrag Schoder's auf Anklage wider das Ge— 
fammt» Minifterium wegen Verbots und fofortiger Verhinderung 
weiterer offizieller Akte des in Stuttgart tagenden Theiles der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung am I7ten, beziehungsweiſe 18. Juni dieſ. J. 
als unbegründet zur Tagesordnung überzugehen, wurde mit 
58 gegen 17 Stimmen angenommen. Der zweite Theil des An⸗ 
trags lautet: über den Antrag Schoders, die angeblich von dem 
Miniſterium des Innern angeordnete Antaſtung des Privat⸗Cigen⸗ 
thums der National⸗Verſammlung für ungerechtfertigt zu erklären 
und darüber als unbegründet zur Tagesordnung überzugehen. 
Derſelbe wird ebenfalls angenommen. Endlich wird der weitere 
Kommiſſions-Antrag, die Regierung zu bitten, die Unterſuchung 
wegen mehrerer bedauerlichen Vorfälle bei Abgeordneten im Fritz'⸗ 
ſchen Reithauſe fortzufegen und das Ergebniß ſofort öffentlich mit⸗ 
zutheilen, von der Kammer abgelehnt. 
Baden-Baden, den 5. August. Geſtern war Kriegsgericht 
über Kinkel zu Raſtatt. Sagte man geſtern auch ganz be⸗ 
ſtimmt, daß er zum Tode verurtheilt ſei, ſo hört man doch 
beute dies Gerücht weniger beſtimmt wiederholen; und der Glaube 
an ſeine Rettung hat Raum gewonnen. Man ſpricht von einer 
Rede, die er gehalten und die anderthalb Stunden gedauert 
habe. Sind Gründe da, die es möglich machen, von der noth⸗ 
wendigen Strenge abzuweichen, ſo muß man ſich wohl doppelt 
freuen, wenn fie einem Mann wie Kinkel zu Gute kommen. Er 
ſoll ſehr gefaßt ins Gericht gegangen fein, im Gefängniß war 
er ſehr unruhig, ging immer auf und ab, ſtrich ſich die Haare aus 
dem Geſicht und perorirte ſehr laut. Der wachthabende Offizier 
fragte ihn, ob er etwas zu wünſchen habe, und er bat nur um 
Schreibzeug. ut 
Von dem Benehmen der anderen Gefangenen börf mat 
das Beſte. Es iſt den Eiwohnern — ipnen Speifen zu 
bringen und die Umgehung dieſes Verbots bat ſchon ſehr firenge 
Maßregeln nothwendig gemacht. Heute fand bier in der Rice 
h 9 gem ch H G ttesd ſt ſt 
am Ende der Parade der angeordnete te OELEODIERN ſtatt 
und er hat feine erhebende Wirkung nicht verfehltt. 
Karlsruhe, den 7. Auguſt Abends. So eben trifft die Nach 
richt hier ein, daß heute früh drei . aulſtändiſchen, 
worunter auch „Major“ Biedenfeld, in Raſtatt erſchoſſen wurden. 
Karlsruhe, den 6. Auguſt. Man ficht nunmehr der Rück⸗ 


kehr des Großherzogs und ſeiner Familie, die bisher in Namur ſich 


befand, in Bälde entgegen. Die hieſige Stadt hatte beabſichtigt, 
dem Landesherrn einen feierlichen Empfang zu bereiten; allein es 
ſcheint der Entſchluß gefaßt worden zu ſein, daß der Großherzog 
ohne alles Gepränge und in möglichſter Stille ſeine Reſidenz wies 
der betritt. — Von vielen Orten laufen Klagen darüber ein, daß 
die Einquartierungslaſt faßt unerſchwinglich ſei. Da in die Dör⸗ 
fer ſchr weniges Militair gelegt wird, ſo haftet dieſe Laſt haupt 
ſächlich auf dem Handwerker, der zwar allerdings mehr der revo⸗ 
lutlonären Partei angehört hat, aber die jetzige ſchlimme Zeit in 
dem Rückgange feines Verdienſtes auch am meiſten fpürt. 

Karlsruhe, den 6. Auguſt. Als Beitrag zur Charakteriſtik 
badiſcher Revolutionshäupter theilen wir nachſtehende zwei Briefe 
mit, deren Originale in die Hände der Sieger ſielen: 

An den Oberſten Franz Sigel 2. in Heidelberg. 

Lieber Oberſt! Dringend bitte ich Dich, Du wolleſt doch in 
der erſten Linie ſolche zwar ſehr achtungswerthe, oder konſuſe Leute, 
wie Kamerad Mögling iſt, nicht ohne alle Hülfe fein laſſen, denn 
er bringt ja Alles durcheinander. Die einfachſten militäriſchen 
Dienſtverhältniſſe begreift er nicht; ſtelle ihm, wenn er aus andern 
Gründen durchaus an dieſer Stelle ſein muß, einen erfahrenen, 
tüchtigen Offizier zur Seite. Es grüßt mit Gruß und Handſchlag 
Dein G. N. Tiedemann. s 

Ungefähr Daſſelbe habe ich auch dem General geſchrieben. 
Ladenburg, den 20. Juni 1849. 

An den Bürger Sigel, Oberſt in Heidelberg. 

Lieber Sigel! Ich bitte Dich, berufe doch den Narren, den 
Tiedemann, von hier weg, denn wenn er in der Garniſon auch ſehr 
zur Beluſtigung dient, ſo iſt er doch ein gemeinſchädliches Geſchöpf, 
wenn es zum Treffen kommt. Verdierbt er uns noch einmal einen 
Sieg, To laſſe ich ihn aus Verſehen niederſchießen. Mit Geſchäf⸗ 
ten bin ich ſo überladen, daß ich mich kaum rühren kann, deshalb 
melde ich nicht mehr, als daß wir heute Nacht wieder einmal ver⸗ 
geblich allarmirt wurden. Beſtens grüßt Dich wie alle Freunde 
Dein Theodor Mögling. Neckarhauſen, den 20. Juni 1849. 

In Heddesheim wäre zu verhaften: Nikolaus Platz, Schmeich⸗ 
ler, ein Fremder, Rudolph Schimpf, Seinrich Schmidt, Heinrich 
Klein, Waiſenrichter, Peter Platz, Michael Waſſergrab. (K. Z.) 

Karlsruhe, den 7. Auguſt. In Baden-Baden fängt es 
an, recht belebt zu werden. Die Aufhebung der Spielbanken wird 
nach dem Vorgange von Homburg und Wiesbaden auch dort igno⸗ 
rirt, und ſeit vorgeſtern thront die Glücksgöttin wieder an Bena⸗ 
zet's grünen Tiſchen, zu denen der Zutritt nach Erlös einer Karte 
Jedem geſtattet iſt. Was diesmal an Kurgüſten mangelt, erſetzen 
die Offiziere, welche jeden Moment benutzen, um ſich in den glän⸗ 
zenden Salons des Converſationshauſes und in den reizenden Pro⸗ 
menaden der Stadt von den ihres Berufs zu erholen. Die Sai⸗ 
ſon, welche in Baden gewöhnlich bis in den Oktober hinein dauert, 
verſpricht noch recht brillant zu werden. Die Feier des Großher⸗ 
zoglichen Geburtsfeſtes, am 25ſten d. Mis., ſoll wie alljährlich, 
mit großem Pomp daſelbſt begangen werden. 

Karlskuhe, den 7. August. Wie ich fo eben aus glaubli⸗ 
cher Quelle vernehme, iſt Kinkel nicht zum Tode, ſondern zu 
ebenslänglicher Haft verurtheilt. : 


Naſtatt, den 7. Augnſt. Feſtern hat das Kriegsgericht die 
lerſten Urtheile gefällt. Major Biedenfeld und Scheiſtfäbrie 


Elſenhaus wurden zum Tode verurtheilt und ihnen das Urtheil 
verkündigt. Beide blieben gefaßt und riefen keine Gnade an. 
Biedenfeld äußerte ſpäter, er ziehe den Tod einer zehnjahrigen 
Zuchthausſtraſe vor. Nur wenn letztere in Feſtungsarreſt, was 
für einen Soldaten nicht ſo eutehrend ſei, verwandelt werde, könnte 
er dieſen vorziehen. Er ſchien nämlich das Urtheil ſo verſtanden 
zu haben, als bliebe ihm zwiſchen beiden die Wahl. Auch dem Geiſt⸗ 
lichen ſtellte er die Sachlage fo vor; und die Zureden deſſelben, fo 
wie der Gedanke an feine Familie machten ihn geneigter, die Zucht⸗ 
hausſtrafe zu wählen. Erſt nach wiederholter Anfrage erfuhr. er, 
der Tod fei e ihm unbedingt beſchieden. Er nahm dieſe Kunde ruhig 
auf, nur kränkte es ihn, mit Elſenhaus in eine Kategorit gewor⸗ 
fen zu fein, und von Tiedemann ſagte er: „Was wird mit dieſem 
geſchehen, wenn man mir das thut? Der muß geviertheilt werden.“ 
Die Exckution ſollte heute früh 4 Uhr ſlattfinden, und wirklich wurde 
Elſenhaus erſchoſſen; er ſoll ſtandhaft geſtorben ſein. Er war 
wohl der Schlechteſte unter Allen. Biedenfeld dagegen wurde nicht 
abgeholt. und erwartet noch feine. Beſtimmung. Es ſoll dieſen 


Morgen beim Prinzen von Preußen noch einmal angefragt worden 


fein, und man ſieht wohl einer Verwandlung der Todesſtrafe in 
Zuchthausſtrafe entgegen; denn die 24 Stunden nach Publikation 
des Urtheils, innerhalb welcher der Gefangene erſchoſſen ſein mußte, 
ſind beinahe abgelaufen. D. R) 
Mannheim, den 6. Auguſt. Geſtern kam ein Würtemberger 
Bataillon aus Schleswig-Holſtein hier durch. Die Leute ſcheinen 
vom Feldzuge nicht gelitten zu haben. Die Anſichten über. den 
Waffenſtillſtand find hier getheilt; die Kaufmannſchaft iſt wohl das 
mit einverſtanden, weil fie die Wiederbelebung des Handels erwar⸗ 
tet. Von hier wird nämlich viel Wein nach den Oſtſeeprovinzen 
über Rotterdam und von da zur See verſendet. Auch andere Pro⸗ 
dukte nehmen dieſen Weg. . 
Sigmaringen, den 3. Yuguf. Heute Vormittag find die 
angeſagten preußiſchen Truppen, nach Schätzung über 3000 Mann 
akk, dahin eingerückt, fie werden morgen Raſttag halten und ſo⸗ 
daun in Streifkolonnen die Fürſtenthümer beſetzen; die Haltung 
der Truppen iſt vorzüglich. Es kann nun keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß demnächſt das Beſitzergreiſungspatent erſcheinen 
wird. Die beiden Regenlen befinden ſich außer Landes, und den 
Behörden ſcheinen keine Inſtruktionen für den eingetretenen Fall 
ertheilt worden zu fein. Vergebliche Vorſtellungen gegen die 
miſitairiſche Beſetzung wurden noch in den letzlen Tagen von den 
Regierungsvorſtänden bei dem Prinzen von Preußen erhoben. Man 
glaubt allgemein, daß die von hier aus gemachten Anträge zur 
Abtretung durch die Domainenfrage veranlaßt worden ſeien. 


Deſterreich. 

Wlen, den 8. Auguſt. In Folge der von Sr. Mafeſtät ges 
nehmigten Anträge des Miniſters des Junern, De, A. 1 
fend die Organifation der politiſchen Verwaltungsbehdrden in Oeſter⸗ 
reich unter der Euns, wird dieſes Kronland, welches einen Flächen. 
raum von 328,1 Quadratm. und eine Bevölkerung von 1,467,935 
Serien enthalt, in fiebengehu Bezirkshautmaunſchaften eingetheilt. Dies 
ſelben find: Hitzing, Kloſterueuburg, Bruck an der Leitha, Wiener Neu⸗ 
ſtadt, Neunkirchen, Korneuburg, Enzersdorf, Poisdorf, Oberholla— 
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brunn, St. Pölten, Scheibs, Waidhofen an der Pbbs, Raſtetten, 
Krems, Zwettl, Waidhofen au der Thaya und Horn. Das ganze 
Kronland wird von einem Statthalter geleitet, der in Wien ſeinen 
Sitz hat. Die Stadt Wien, mit einem Umfange von 1,9 Quadrat- 
meilen, und einer Bevölkerung von 407,700 Einwohnern, iſt un⸗ 
mittelbar dem Statthalter untergeordnet. 3 

— Aus dem Hauptquartiere des Cernirungscorps vor Venedig 
wird anher angezeigt, es ſeien in letzterer Zeit von den durch Hun⸗ 
ger und Noth getriebenen Venetianern gewagte Ausfälle gemacht 
worden, die augenſcheinlich nur den Zweck hatten, ſich in den Beſitz 
von Schlachtvieh und Lebensmitteln zu fegen. Einer dieſer Ausfälle 
fand am 1. d. M. bei Couche und Galcenara Statt, wobei der Feind 
mit zweitanfend Mann und acht Kanonen unfere Vorpoſten angriff. 

Dieſe, gegen fünfhundert Mann ſtark, concentrirten ſich in eine 
vortheilhafte Poſttion, und leiſteten mit Bravour fo beherzten Wider⸗ 
fand, daß der Feind am ferneren Vordringen verhindert, Nachmit⸗ 
tags drei Uhr den Rückzug antrat. — Am 3. d. M. fand ein er⸗ 
neuerter Angriff der Venetianer bei Treporti Statt, der aber von 
uuſern Truppen zühmlich zurückgeſchlagen wurde. Das hierbei vor⸗ 
gefallene Gefecht endete mit dem fluchtartigen Rückzuge des Feindes 
nach Cavallino, wobei derſelbe 16 Todte, unter denen drei Offiziere, 
und vierzig Bleſſirte, verlor. Wir vermißten einen Corporal, und 
einen Gemeinen; bleſſirt wurden ein ärztlicher Gehilfe und zwei 
Gemeine. 

— Die Wiener Zeitung meldet wiederum in ihrem amtlichen 
Theile, daß Szegedin am 2. d. Mis. ohne Widerſtand von den 
Oeſterreichern beſetzt worden ſei und Haynau dahin fein Hauptquar⸗ 
tier verlegt habe. 

Trieſt, den 3. Auguſt. So eben iſt Däuiſche Konſul mit 14 
anderen Flüchtlingen auf einer Barke aus Venedig angekommen. 
Man iſt nirgends mehr ſicher vor den Kugeln, die Augſt und der 
Schrecken erreichten ihren Gipfel. Der Vice» Admiral iſt auf einen 
Ausfall vorbereitet. Soll dieſer geſchehen, fo muß er bis zum 4. 
ſtattfinden, weil die Venetiauer fonft kein Waſſer zum Auslaufen ha⸗ 
ben. Zweimal ſind ſie mit 3 Schiffen und einem Dampfer heraus⸗ 
gekommen, um unſere Dampfer auzugreifen, welche ſich, um fie 
weiter herauszulocken, zurückzogen. Aber die Venetianer kehrten um. 
Auch gegen die mögliche Ankunft Garibaldt's, der, wie man ſagt, 
Brondolo entfegen will, ſind Vorkehrungen getroffen worden. Es iſt 
gewiß, daß mau Brondolo überſchwemmen wollte und zu dieſem Be 
hufe einen Damm gebaut hat, aber die Brenta iſt zu ſeicht. — Der 
„Trieſte“ geht morgen früh wieder zur Flotte ab. Er hat diesmal 
auch viele Kranke mitgebracht. 

Trieſt, den 5. Auguſt. Die letzte Stunde des tolldreiſten Ga. 
ribaldi ſchlagt. Seine Räuberhorbe, deun das iſt fie nach ihrem gan⸗ 
zen Treiben, wurde von den Oeſterreichern geſpreugt. Er ſelbſt ers 
griff mit einem kleinen Reſt die Flucht, ſchiffte ſich in Rimini ein, 
um nach Brondolo zu ſteuern, und ſo den letzten Revolutionsheerd 
Italiens, Venedig, zu erreichen. Garibaldi's Ankunft in Venedig 
wäre gewiß beiden Theilen gar erwünſcht geweſen, wenn nicht die 
Oeſterreichiſche Corvette Oreſte, Capitain Scopinich, welche in den 
Gewäſſern von Comacchio fuhr, ſeine Abſicht durchkreuzt hätte. Un⸗ 
ſere Corvette war kaum der ſich nähernden Fahrzeuge anſichtig, als 
fie heftiges Feuer eröffnete. Acht von den vierzehn feindlichen Schiffen 
mußten ſich ergeben. Garibaldi gelang es auch hier, mit den andern 
Booten zu eutrinnen. Er führte feine gleichfalls in Geueralsuniform 
gekleidete Gattin mit ſich. — Mag er nun die Küſte gewonnen ba: 
ben, fo muß er in Kurzem den Oeſterreichiſchen Truppen in die Hände 
fallen, welche ſich dort bewegen. Ein Marineoffizier erzählt uns, 
der Oreſte habe bei dieſem Anlaſſe 150 Gefangene gemacht, dieſel⸗ 
ben wurden ſammt den genommenen Trabakeln ſogleich nach Pola 
geſchickt. 

Agram, den 2. Auguſt. Gerade in Kroatien, in demſelben 
Lande, wo die erſte Erhebung: im Intereſſe der Geſammtmouarchie 
ſtattfand, äußern ſich bedeutend partikulariſtiſche Beſtrebungen, die 
jedenfalls, werden fie nicht mit Ernſt und Energie niedergehalten, 
zu ſeht bedenklichen Verwicklungen führen können. Der Banalrath, 
eine reorganijicte Behörde, jetzt eine Art von Sicherheitsausſchuß 
darſtellend, ficht weſentlich auf dem Standpunkte der Nationalpartei, 
welche die Autonomie Kroatiens gewahrt wiſſen will. Ihm gelang 
es, die Publikation der Reichsverfaſſung vom 4. März bis jetzt zu 
verhindern. Endlich am 3. Auguſt erging von dem Ban an den 
Baualrath der ausdrücklche Befehl, die Publikation nicht langer zu 
verſchieben, ſondern feierlich zu vollziehen. 

— Nach der Angabe der „Agr. Ztg.“ hatte der Banalrath die 
Anmaßung, in einer am 4. abgehaltenen Sitzung die Abſendung eis 
ner Repräfentation an den Ban zu ſchließen, in welcher dieſer gebe— 
ten werden ſoll, mit der Publizirung der oktroyirten Veifaſſung inne⸗ 
zuhalten und dieſe ſelbſt als Landtagsgegenſlaud an die laudtägliche 
Diskuſſton zu religiren. — Die „Nor. now.“ gehen noch weiter, 
indem ſie behaupten, der Banalrath habe nach zweimaliger Sitzung 
beſchloſſen, die Reichsverfaſſung nicht zu publiziren. 

Von der Bosniſchen Grenze, den 1. Auguſt, wird der 
„Agramer Ztg.“ geſchrieben: Wie ich Ihnen in meinem letzten Be— 
richte ſchrieb, fo iſt Bihae noch immer von den aufſtändiſchen Tür⸗ 
ten umgeben, und der größte Theil hat ſich bereits unter die Fer 
ſtungsmauern gelagert, von wo aus die Belagerten nichts fürchten. 
Leitern zum Stürmen werden bereits verfertigt, und falls in kurzer 
Zeit die Bihacer den Paſcha nicht ausliefern oder die Thore wicht 
oͤffnen, wird zum Sturm geſchritteu. In Bihae ſelbſt unter der Ber 
ſatzung war ein Verrath; denn ein großer Theil der Bihacer Türken, 
die mit einigen Arnauten das nördlich angebrachte kleine Thor beim 


Angriff der Inſurgenten vertheidigten, hat auf die Belagerer blind ge⸗ 
ſchoſſen. Als dies die alldort mitwirkenden Arnauten wahrnahmen, 
ſollen bei 50 ihren Platz verlaſſen haben, und beim kleinen Thor ent⸗ 
flohen fein, wo fie dann über die Unna fegten, und ſich gegen Travnik 
begaben. Zu den aufftändifchen Türken, die Bihac belagern, find auch 
viele Türken aus Bauialuka und Sarajevo gekommen, bie fie zur 
Fortdauer, zur Gemeinſchaft mit ihnen aufmuntern, denn ſie wollen 
eher alle untergehen, als die neue Steuereinführung dulden. Wie 
einige verfichern, ſollen von den Inſurgenten bis nun ſchon elf Mann 
tobt ſein, der Verluſt in Bihae ſelbſt iſt jedoch noch nicht bekannt. 
Muteſelim Arnautovic iſt mit ſeinen Söhnen noch zu Buzim; den 
28., 29. und 30. Juli hat derſelbe mehrere Kanonen abfeuern laſ⸗ 
ſen, ein Zeichen, daß er feinen Anhang zuſammenrufe, und donn in 
gehöriger Verfaſſung die Inſurgenten erwarten werde. Wie einige 
Vertraute verſichern, iſt zwar noch nicht bekannt, zu welcher Partei 
der Muteſelim Arnautovie ſich wenden wird. Einige behaupten, daß 
er ſich vertheidigen werde, doch der größere Theil will willen, daß 
das Abfeuern der Kanonen nur ein Kuuſtgriff von ihm fei, weil Ar⸗ 
nautovic einen perſönlichen Haß gegen den Statthalter von Bosnien 
hegt, der ihm vor kurzer Zeit wegen Bedrückungen eine Geldbuße von 
500 Zwanzigern auferlegte, die Arnantovic auch zahlen mußte. 
Aus dem Capitanate des Arnantovic find neuerdings viele Türken 
nach Bihae abgegangen, und wie bereits berichtet, werden nach der 
Erntezeit alle Waffenfähigen ſich zu den Juſurgenten begeben und 
Theil an dieſem Kampfe nehmen. Der Anführer Kedie verfpricht 
ſich den beſten Erfolg, und ſollte wider Verhoffen er ſammt feiner 
Partei einen ſchlimmen Ausgang vorausſehen, ſo ſoll er ſich erklärt 
haben, daß ſich alle unter dem Schutze unſeres allgemein geliebten 
und hochverehrten Ban begeben, und gleich den Grenzern von jeder 
Hausnummer einen Mann als Soldat ſtellen werden, nur wolle man 
deren Religion dulden, und ſolche zur Annahme einer andern Reli⸗ 
gion nicht zwingen. — Bis nun verpflegen ſich die Infurgenten vom 
Hauſe, von wo ihnen die Lebensmittel zugeſchickt werden. 
Frankreich. 

— Der Arbeitsminiſter hat der Nationalverſammlung einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem für die Paris⸗Lyoner Eiſen⸗ 
bahn ein Ergänzungs⸗Credit von 7 Millionen bewilligt werden 
fol. Die mit Prüfung deſſelben beauftragte Commiſſion iſt für 
Bewilligung eines Credits von 3 Millionen für die Strecke von 
Paris nach Dijon, ſchlägt aber die Verweigerung der für die 
Strecke von Chalons nach Lyon, deren Bau noch nicht begonnen 
hat, geforderten Summe vor. Die Auseinanderſetzung der Motive 
des Miniſters deutet auf die Möglichkeit hin, daß dieſe große Eiſen⸗ 
bahnlinie Privat-Compagnicen überlaſſen werden dürfte, welche 
desfallſige Vorſchläge eingereicht haben, und die Commiſſton hat 
nach reiflicher Prüfung der Frage wegen Ausbeutung der Eiſen 
bahnen durch den Staat ſich dahin ausgeſprochen, daß Privar 
ſellſchaften die Eiſenbahnen mit größerem Vortheile ausbeuten könn⸗ 
ten, als der Staat, und daß es daher rathſam ſei, könen dleſelbt 
zu überlaſſen, falls fie die nöthigen Garantieen zu bieten vermöch⸗ 
ten. — Mehrere der bedeutendſten Fabriken von Artikeln, die ſich 
zur Ausfuhr nach China eignen, haben kürzlich mit dem Handels⸗ 
miniſter über Errichtung einer Faktorei zu Canton verhandelt, von 
der man bedeutende Vortheile für nnferen Handel erwartet. — 
Ein Journal meldet, daß die Polniſchen Flüchtlinge beſchloſſen ha⸗ 
ben, den harten Maßregeln, welche die Franzöſiſche Regierung in 
der letzten Zeit über ſie verhängt hat, ſich durch eine Auswanderung 
in Maſſe nach Amerika zu entziehen. Man verſfichert, daß fie in 
Neu⸗Mexico eine Colonie unter dem Namen der „Polniſchen Brü⸗ 
derlichkeit“ gründen wollen; 233 Familien ſollen bereits dem Plane 
beigetreten fein und eine Commiſſton zur Ausführung deſſelben ge» 
wählt haben. — Aus Beſangon meldet man, daß die Schweizer⸗ 
Gränze in der Gegend von Montbeltard vollſtändig mit Franzöfl⸗ 
ſchen Truppen beſetzt iſt, um den Eintriit der Deutſchen Flüchtlinge 
in Frankreich zu verhindern. Nichts deſto weniger ſoll es einzelnen 
Abtheilungen derſelben gelungen ſein, Frankreich zu erreichen. — 
Zu Lyon hat General Gemeau kraft des Belagerungs » Zufiandes 
die ſofortige Schließung der von der Geſellſchaft der vereinigten Ar⸗ 
beiter eröffneten Magazine befohlen, die zu dem Zwecke begründet 
worden waren, den Vereinsmitgliedern die nöthigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe zu den billigſten Preiſen zu liefern. Fünf folder Maga⸗ 
zine hatte die Geſellſchaft ſchon errichtet und verkaufte täglich für 
1200 bis 1300 Fr. Brod, Wein, Fleiſch und Specerti-Waaren. 
Der „Cenſeur“ tadelt die Maßregel des Generals, die wahrſchein⸗ 
lich auf Betreiben der concurrirenden Gewerbsleute erfolgt ſei. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 4. Auguſt. Alſo Deutſchland denkt noch an 
Metternich und läßt ihn bald ſterben, bald den Verſtand verloren 
haben. Umſonſt, der Flüchtling von Richmond lebt, und er lebt 
noch mit aller Klarheit des Geiſtes beſeelt, um es zu verfolgen, wit 
feine viel geſcholtene Politik in Oeſterreich von neuem Wurzeln 
ſchlägt. Er las kürzlich die Nachricht von ſeinem Tode. „Den 
Spaß will ich meinen Zeitungsfreunden gern laſſen,“ ſagte er da⸗ 
mals, „aber nach ihrem Wunſche denke ich mich nicht zu richten, 
Während man mich ein paar Mal jede Woche zu Brighton au 
dem Todtenbeite Liegen läßt, genieße ich ſchon ſeit Monaten DIE 
ländliche Ruhe in Richmond. Von dem wahren Uebel, was au 
mir laſtet, werde ich indeſſen nie geneſen. Es heißt das hohe Al, 
ter. Ich wünſche allen meinen Gegnern, dieſe Hauptnoth € 
fo rüſtig zu erreichen und zu beſtehen, wie der Himmel es mir 94 
ſtattet hat. Ein Mittel zum Zwecke iſt die Ruhe des Gemüthet, 
Trügt mich nicht mein Gefühl, fo glaube ich deren mehr als DIE 
Gegner meiner Grundfäge zu beſitzen.“ (K. 3.) 1115 

— Hier fand am 3., im Gebäude des literariſchen Juſlilege, 
eine Verſammlung italieniſcher „Patrioten“ Statt, zu dem Zeug 
die Verdammung der Lehren und Gebräuche der katholiſchen! 
auszuſprechen und ihre Landsleute einzuladen zum Proteftantisl, 
überzutreten. Folgender Veſchluß wurde angenommen: „Die ran⸗ 
ſammlung, welche die ruchloſen Handlungen Pius IX. als Alen 
nich, frevelhaft und unevangeliſch verdammt, fordert alle Ich og 
auf, der wahren Hinterlaſſenſchaft Chrifli zu folgen und die 2 f 
liche Kirche zu verwerfen, die eine Falle und eine Verſchw und Ne- 
gen die Freiheit der Völker it“ Hr. Vignau dente, 1 
den wurden gehalten von den Herten Mapei, Roſſetti, 


Luſanna und dem bekannten Geiſtlichen Pater Gavazzi. Im Gan⸗ 
zen herrſ 855 Einmüthigkeit; einer der 1 jedoch, 
welcher MO dem a von den Anſichten der Mehrheit abzuweichen, 
e Zar ihm gelungen war, ſich Gehör zu verſchuffen, 

8 btesbury witz d. erſammlungslokale hinausgetreten. — Lord 
er Coms die einträgliche und einflußreiche Stelle als Prä⸗ 
ß entritt des Parse „tungen im Oberhaufe vor dem Wiederzuſam⸗ 
Lord Beaumont unmentes aufgeben. Wahrſcheinlich wird dieſelbe 


bertragen werden. 


Madri Spanien. 
alle Zap d, den 31. Jull. Die Regierung hat beſchloſſen, 
atal er Italieniſchen Expedition und andere Mannſchaf⸗ 
er loniſchen Armee nach Afrika zu ſenden, wo ſie in 
aufpörlich ande und der Verwegenheit der Mauren, welche uns 
elilla angreifen und beunruhigen, Schranken ſetzen ſollen. 


d 
en 
1 * 
* Man entnimmt dem Berichte, daß 
auch — mehreren Seiten her Reclamationen erfolgt ſeien, ſo u. 
General 80. Seiten der Reichs⸗Armee durch den k. k. öſterreichiſchen 
die großh. b ajor v. Eberle und — von der Stadt Hanau. Was 
früher badische Regierung betreffe, fo beharre dieſelbe nicht auf 
gelegenheit dauerten Anſichten. In Erwägung der ganzen Ans 
ſenſchaft ben ag nun der Bundesrath dafür, es ſolle die Eidgenoſ⸗ 
Flüchtungean Eigenthums recht anſprechen in Bezug auf das den 
klären Nen abgenommene Kriegsmaterial, ſondern ſich geneigt er⸗ 
nach borhe in Frage ſtehenden Gegenſtände ihren Eigenthümern 
Koſlen wider Feſtſtellung des Sachbeſtandes und Abzug der 
feder verabfolgen zu laſſen. Freilich wirft man hier die 
emfaffenden ob nicht die Auslieferung ſelbſt durch Ertheilung einer 


5 rage auf: 
3 was Mee zu Gunſten der Flüchtlinge bedingt werden 


etwas, et Bundesrath ebenfalls verwirft, und zwar als 


und dem Rechte, wie der Ehre der Schweiz widerfireite 
Sac fen des Aſyl⸗Rechtes aufhebe, indem die Schweiz die 
gebracht bätieuch ausgenommen hätte, wenn ſie gar nichts mit ſich 
gen der Flüchtli Eben ſo wenig könne von einem Abzuge der we— 
ier einfach 9e gehabten Koften die Rede fein. Zudem handle es 
0 um Rückerſtattung von Eigenthum, und die be⸗ 


denſelben a könne um fo weniger geftellt werden, als man 
Regierungen 9 1 
Recall an die Walliſe 
85 an daaren deſfel 


Rüſtun en 2 
Diesfalfg a Schweizergrenze von Seiten einiger Staaten. 


an die 


. der Eidgeno 
Br N 1 
Sicherſtellung der  Qurüdziehung der Truppen von der Grenze, 


Zahl von Pferden insbe- 
die ſelben ohne W 
iefert werden, indem n 3 


träge des Bundesralhes in erſteigen dürften. Dieſes ſind die An⸗ 


ſtänden zum Casus belli für Di Schwe wunde je nad Um⸗ 
Quell Zeitung wird berichte; Wie ich 
nelle vernommen, ſoll der franzöſiſche 
+ 3 von Seiten ſeiner Regierung 
Konflikte mi e zu einer ſchnellen Ausgleichung der 
e Algund und zwar um jeden Preis; 2) Die Schweiz 
reich ſehe die — erlügung von Frankreich zu erwarten; 3) Frank⸗ 
unnöthig aufre 4 3 Bewaffnung ungern, indem diefelbe nur 
8 geln dem revolutionären Geiſt neue Nahrung oder 

hardt foll bei dieſer Eröffnung übrigens hoͤchſt 


Wir haben von F ich ni 
Frankreich nie etwas 
angt und erwartet. 2 er 


talien. 


pflegungs⸗ 


Aus Rom wird die Au 
glaubt, eine ähnliche Verbann i 
8 ; d 
en . Walen der Saͤenlariſation der Regierung befannt 
* a ieſen Männern der ſo genannten couſtitionellen Partei 
m a von eutſchieden gemäßigter Gefinnung,. 3. B. 
Noth den 93 er am Anfange des vorigen Monats nur mit geuauer 
miani per ar al der Republicaner entgangen war. Man ſoll Ma⸗ 
hoͤfticher Wei Polzei- Amt beſchieden und ihm dort in ziemlich uns 


Hanke, fein, er ſei ein zu einflußreicher Mann, als daß man 
der Fran 5 ene, länger in der Stadt zu verweilen. Es heißt, 
not feine Em e Polizei Präfekt habe wegen Streitigkeiten mit Oudi⸗ 


„eiue ſt 
na abſch 
* Marſch } 
fen in fen abwarten, 


ier Ein : 

ſelbe den nsdeilage des „Giornale di Roma veröffentlicht einen 
deen e eee gn en ee 
nahme . 1 Ro udint und dem Erpeditiong- Heere in Folge 
Brief d oms eiprtenal⸗Verſammlung ſeinen Dank für die Ein⸗ 
Beide Sa Präfidendcht. Diefelbe Beilage enthält einen ähnlichen 
nt Sieh. ben n der Franzöſiſchen Republik an Dudinot. 
Augin elle, in wel obne alles Intereſſe, da fie, mit Ausnahme 
Italien erwähnt Ludwig Napoleon den Franzöſtſchen Ein⸗ 

die politiſche Frage mit keinem Worte bes 
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rühren. — Der Gemeinderath in Bologna ſoll aufgelöſt und 
durch eine Verwaltungs⸗Commiſſton erſezt werden. In einer 
Sitzung vom 28. Juli drückte derſelbe von Neuem einſtimmig die 
Hoffnung aus, daß dem Römiſchen Volke die konſtitutionelle Res 
Kr Hy A erhalten werden möge. — 2000 Spanier follen Spo⸗ 
leto befegt haben. — Der Großherzog von Toscana hat am 26. 
Juli ein Dekret erlaſſen, bezüglich der gerichtlichen Verfolgung der 
wegen Verbreitung von Lehren, die auf den Umſturz der geſetzlich 
beſtehenden politiſchen und focialen Ordnung zielen, wegen Erre« 
gung von Haß oder Verachtung gegen die Autorität des Herrſchers, 
wegen Begünſtigung von Agitation unter dem Volke und wegen 
Bezeigung feindfeliger Geſinnung gegen die konſtitutionelle Monar⸗ 
chie Angeklagten. Das Urtheil wird von dem Präfekten des De⸗ 
partements und feinem Rathe durch Stimmen⸗Mehrheit gefällt. 
Die Strafen, welche verhängt werden können, ſind Gefängniß von 
14 Tagen bis zu 6 Monaten, oder Feſtungshaft von 8 Monaten 
bis zu 3 Jahren. 

Turin, den 1. Auguſt. Der König hat die Abdankung feines 
Handelsminiſters nicht annehmen wollen. — Die Oppoſitionspartei 
will den Marg. Lorenzo Pareto oder Hrn. Urbano Ratazzi als Prä- 
ſidenten der 2. Kammer ernennen. — In Italien will man allgemein 
nichts von Prieſterherrſchaft wiſſen; ſtellt man die Prieſterherrſchaft 
her, ſo werden die Prieſter ermordet. Die geheimen Geſellſchaften 
mehren ſich in Italien, ja man wird den Socialismus als Wider⸗ 
ſtandsmittel anwenden und, wenn es nöthig iſt, Proteftantifch wer 
den! (2) In Italien bilden ſich weit verbreitete Geſellſchaften, um 
feine Franzöſiſche Waaren zu kaufen, Engländer, Deutſche und 
Schweizer begünſtigen und verbreiten dieſe Idee. — Die heutige 
amtliche Zeitung meldet; Mehrere Zeitungen hatten neuerdings an⸗ 
gezeigt, daß die Regierung ein, von Hrn. v. Bruck, dem Sardini⸗ 
ſchen Bevollmächtigten in Mailand überreichtes Ultimatum angenoms 
men habe. Wir ſind zu der Erklarung ermächtigt, daß ein Ultima⸗ 
tum nicht angenommen iſt, es iſt jedoch zu vermuthen, daß eine be⸗ 
ſtimmte Regelung binnen Kurzem den Friedensſchluß herbeifuͤhren 
werde. — Einem andern Blatte zufolge, ſtehe die, den Lombarden 
zu bewilligende Amneſtie dem Friedensſchluſſe entgegen, doch werde 
auch dieſe Schwierigkeit bald weggeräumt fein. 


Nußland und Polen. f 

Warſchau, den 8. Auguſt. Ueber den am 27. Juli erfolg⸗ 
ten Einfall einer 4 — 5000 Mann ſtarken Abtheilung Magyaren, 
worunter über 1000 Huſaren nebſt 8 Kanonen, in die Moldau, be⸗ 
richtet das 15. Bülleiin Folgendes: Am 23. Juli wurde das 2. Ba⸗ 
taillon des Litthauiſchen Jäger⸗Regiments im Ojtuſcher Paß von 
den Magyaren beim Dorfe Hirzi angegriffen und zog ſich bis Gri⸗ 
zeßti zurück; hier kam ihm der General Urugow mit dem 1. Ba⸗ 
taillon deſſelben Jägerregiments nebſt vier Geſchützen zu Hülfe. 
Nach dreiſtündigem Kampfe zogen ſich die Ruſſen nach dem Dorfe 
Oneßti (in der Moldau) zurück, überſchritten das Flüßchen Trotuß, 
um ſich im Städtchen Okna mit dem 4. Bataillon zu vereinigen. 
Der Verluſt der Ruſſen belief ſich auf: 1) Todte: 2 Oberofſiziere 
und 38 Gemeine; 2) Verwundete: 2 Oberoffiziere und 124 Ge⸗ 
meine. Die Magyaren marſchirten durch den Ojtuſcher Paß in 
die Moldau und vertheilten Proklamationen Bems, um die dor⸗ 
tigen Bewohner, unter denen 50,000 Familien magpariſcher Ab⸗ 
kunft gezählt werden, m Aufſtande zu bewegen. Die Magyaren 
ſollen ſich indeß in Folge einer Aufforderung der Türkiſchen Behör⸗ 
den bereits wieder nach Ungarn zurückgezogen haben. 

Türkei. 

Konſtautinopel, den 21. Juli. Die beiden neuen Hospodare 
der Moldau und Wallachei haben jetzt eine feierliche Audienz beim 
Großherrn gehabt, in welcher er ihnen den Ferman ihrer Beſtallung 
behändigen und ihnen Ehrenſäbel, Decorationen se. überreichen ließ. 
Reden voll Türkiſcher Höflichkeiten wurden hin und her gewechſelt, 
und wie es ſcheint, waren beide Theile mit einander zufrieden, Auch 
die fremden Geſandtſchaften haben begonnen, den Prinzen die Auf⸗ 
wartung zu machen. Der erſte, welcher bei ihnen war, iſt Sir Strat⸗ 
ford Canning. (D. A. 3.) 
warn . è ya 

Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Dritte Sitzung vom 10. Auguſt. 
Alterspräſident: Francke. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Wahlprüfungen. Referent 
Abgeordneter v. Klützow berichtet über die der erſten Abtheilung 
vorgelegten Wahlen und trägt auf Genehmigung derfelben an. 
Abgeordneter Krauthofer beſtreitet die Rechtsgültigkeit der Wahl 
des Abgeordneten Dann, weil der Probſt Lomnitz nicht zu der⸗ 
ſelben eingeladen worden fei. Abgeordneter Dann erklärt, daß der 
Probſt kurz vor Beginn der Wahlverhandlung zugegen geweſen ſei, 
ſich aber bei Beginn derſelben entfernt habe. Die Wahl des Ab⸗ 
geordneten Dann wurde genehmigt. Dem Abgeordneten Kraut⸗ 
hofer wird berichtigend bemerkt, daß er nur ſo und nicht Kro⸗ 
towski heiße, wegen Führung dieſes Namens auch ſchon beſiraft 
fei, Der Abgeordnete Krauthofer erwiderte, daß die Bemerkung 
des Polizei» Directors Hirſch aus Poſen (Ruf: Abgeordneter 
Hirſch!) richtig fei, die Strafe inſofern aber noch nicht Rechtskraft 
habe, als er — Krauthofer — dagegen proteftirt habe. Aus der 
zweiten Abtheilung gab es Bedenken über die Wahlen des Kriegs⸗ 
gerichtsdirectors Edel und des Dr. Jung. Die Kammer beſtä⸗ 
tigt die Wahlen der Abgeordneten Edel und Jung. Während 
dieſes Berichtes find die Miniſter v. Manteuffel und v. d. 
Heydt eingetreten. Korreferent Abg. Brautſchitſch berichtet 
über die der dritten Abtheilung vorgelegenen Wahlen und trägt 
auf Genehmigung derſelben an. Die Kammer tritt dieſem Antrage 
bei. Referent Abg. Ebert berichtet über die der vierten Abthei— 
lung vorgelegenen Wahlen. Die vierte Abtheilung trägt darauf 
an, die Wahl des Abgeordneten Schulz-Marke ungültig zu erklä⸗ 
ren, weil die Wahlmänner zum Theil nicht mit Stimmenmehrheit, 
zum Theil bei gleicher Stimmenzahl durchs Loos gewählt worden 
ſind. Darüber entſpinnt ſich eine Debatte zwiſchen den Abgeord⸗ 
neten Schwerin und Simon, von denen der Letztere die Prinzipien⸗ 
frage, ob auf die Urwahlen zurückgegangen werden ſolle oder nicht, 
noch einmal anregt, der Erſtere dieſelbe dahin beantwortet, daß dit 


hohe Kammer dieſe Frage ſchon fo entſchieden habe, daß diefelbe in 
allen Fällen auf die Urwahlen zurückgehen wolle, in welchem das 
Wahlmänner⸗Kollegium verabfäumte, über eine oder andere der⸗ 
ſelben zu entſcheiden. Die Verſammlung tritt dem Antrage der 
Abtheilung bei. 

Auf Antrag des Abgeordneten Simſon werden die in der 
fünften Abtheilung noch beſprochenen Wahl⸗Akte als gültig zum 
Beſchluß geftellt, der auch mit großer Majorität von der Kammer 
angenommen wird. Ein Gleiches erfolgt auf Antrag des Abgeord⸗ 
neten Reichenſperger für die ſechſte Abtheilung. Der Abgeordn. 
Ambronn ſtellt aus der ſtebenten Abtheilung den Antrag, daß, da 
die gewählten Abgeordneten Liſiecki und Krauthofer nach Aus⸗ 
weis der Wahlakten die Annahme oder Ablehnung der auf fie ges 
fallenen Wahl bis jetzt nicht ausgeſprochen haben, deren Wahl zu 
beanſtanden ſei. Nach Auflöſung gegenſeitiger Mißverſtändniſſe 
zwiſchen den Abgeordneten v. Auerswald und Graf Arnim wird 
ſchließlich die Beanſtandung jener beiden Wahlen angenommen. Es 
ſind jetzt 226 Wahlen für richtig anerkannt worden, und der Alters⸗ 
präſtdent ſchlägt daher die baldige Vornahme der Präſidentenwahl 
als dringend vor. 

(Schluß der Sitzung: 14 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen den 
IIten 11 Uhr.) 


Locales ze. 

Poſen. — Zu Abgeordneten für die zweite Kammer wurden 
ferner aus unſerer Provinz gewählt: In Oſtrowo: Gutsbeſttzer 
Felix v. Wezyk zu Mroczen, Gutsbefiger Franz v. Zychlinski 
zu Twardowo. 

+* Bromberg, den 5. Auguſt. ie ſehr ſich die alte an⸗ 
geſtammte, dem Deutſchen ſo ganz Aan Bull 1 Königshauſe 
auch bei uns wieder Geltung verſchafft, haben wir am 3ten Auguſt 
geſehen. Es hatten ſich mehrere größere und kleinere Geſellſchaften 
zuſammengethan, um dieſen Tag, der für jeden Preußen von ſo 
ſchmerzlich⸗freudiger Bedeutung iſt, feſtlich zu begehen, und unſer 
ganzes Städtchen hatte den Anſtrich, wie wenn ein Feiertag gewe⸗ 
fen wäre. Beſonders aber iſt hervorzuheben, daß ſich an dieſem Tage 
ein Schießverein conſtituirte, der ſich fortan „der dritte Auguſt“ 
nennen will. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher R. ſteht an der Spitze, 
ein Mann, der als freiwilliger Kämpfer in den Jahren 1813—15 
feinen Patriotismus bewährt und ſich hier zugleich ſtets durch thä⸗ 
tige Menſchenliebe ausgezeichnet hat. Zu bedauern wäre nur, wenn 
der Verein dadurch, daß er gegen die Schützengilde gewiſſermaßen 
in Oppoſttion tritt, eine Spaltung in der Bürgerſchaft hervorbrächte. 

— Die Antwort, welche unſer König dem Treubunde in Ber⸗ 
lin gegeben haben ſoll, und die, wie man hört, dahin lautete, daß 
Seine Majeſtät es gar nicht gern ſähen, wenn eine durch die zufäl⸗ 
ligen Zeitumſtände begünſtigte Partei ſelbige benutze, um ſich über 
andere Parteien zu erheben und ſo eine tiefgreifende Spaltung im 
Volke hervorzurufen, ſcheint auch unſerem patriotiſchen Vereine 
einen bedeutenden Stoß verſetzt zu haben; wenigſtens ſind ſeine Ver⸗ 
ſammlungen keineswegs mehr ſo beſucht, wie früher, und es gehen 
jetzt nur noch, wie Anfangs, einige Beamte und höhere Militairg 
zu den Verſammlungen, jedoch gegen früher mit dem Unterſchiede, 
daß man jetzt auch die Unteroffiziere zu der Mitgliedſchaft und zu 
der Zahlung der für die Einnahmen und Gehälter derſelben drük⸗ 
kenden Beiträge heranzuziehen weiß. Daß übrigens nur der Wunſch, 
conſervative Wahlen zu bekommen, der gewiß jedem wahren Patrio⸗ 
ten am Herzen liegt, die Verſammlungen des genannten Vereins 
zur Zeit der Wahlen für eine kurze Zeit belebte und nicht etwa die 
geiſttödtende Art zu berathen, bei der jede nach Patriotismus klin⸗ 
gende Redensart mit einem Bravo begrüßt, aber jede Leben und 
Kampf hervorrufende Debatte abgeſchnitten wurde, ſieht jeder ruhige, 
den Patriotismus nicht immer auf der Zunge führende, Mitbürger 

ſchon lange ein. Es läßt ſich daher auch, wenn nicht etwa die Kam⸗ 
merverhandlungen von beſonderem Intereſſe find, oder die politi⸗ 
ſchen Begebenheiten ſonſt ein enges Zuſammenhalten aller Wohlge⸗ 
ſinnten erfordern follten, der Zeitpunkt in nicht gar weiter Ferne 
prophezeihen, wo der patriotiſche Verein ſich wieder vergeblich be⸗ 
mühen wird, die zur Beſchluß fähigkeit nöthigen 15 Mitglieder bei 
ſeinen Verſammlungen vereint zu ſehen, vorausgeſetzt, daß nicht 
etwa welche zu der Anhörung langweiliger Phraſen kommandirt 
werden ſollten. 
7... x FETTE 

Der Ungariſche Kriegsſchauplatz. 

Um die Verhältniffe auf dem Under chen deep 
klar überſchauen zu können, geben wir unſern Leſern eine kurze 
Ueberſicht über die Stärke und Stellung der Truppen, ſoweit dies 
die einfeitigen, oft mangelhaften Zeitungsnachrichten geſtatten, ohne 
jedoch die Wahrheit der Angaben immer verbürgen zu können. 
Dieſe find über die Ruſſ. Truppen genau, über die Defterr. ſchwan⸗ 
kend und über die Ungar. Streitkräfte höchſt unſicher. 

1) Die Ruſſiſche Armee, beſtehend aus dem 2., 3., 4., 5. 
Infant.-Corps unter Kuprianon, Rüdiger, Tſchevdaſſen II. und 
Lüders, (jedes aus 1 Kavall.⸗Diviſ zu 4 Kav.⸗Reg., 3 Infant. ⸗ 
Diviſ. zu 4 Inf.⸗Reg., worunter 2 Reg. Jäger, I Art.⸗Diviſ. mit 
168 Geſchützen, zuſammen aus 20,000 Mann Inf. und 6000 M. 
Kavallerie) betrug zur Zeit des Einmarſches 120,000 Mann. Das 
Reſerve⸗Corps unter Sacken (noch im Anmarſch) und die Abthei⸗ 
lung Grotenjhelms mögen je 10—12,000 Mann ſtark fein, fo daß 
die ganze Ruff. Heeresmacht 140,000 Mann betrüge. 

2) Die Oeſterreichiſche Armee befichend aus 7 Corps, 
muthmaßlich in der Stärke von 10—15, Mann angenommen, 
(im Ganzen 80,000 Mann) wird befehligt von F.-M.⸗L. Schlick, 
F.⸗M.⸗L., Czorich, F. M. L. Moltke oder Ramberg, F.⸗M. ⸗L. 
Lichtenſtein, vom Banus, Nugent und F.⸗M.⸗L. Clam Gallas. 
Die K. K. Kriegsmacht wäre alſo zuſammen 220,000 Mann ſtark. 

3) Die Ungarn haben 3 Hauptarmeen und mehrere Streif⸗ 
Corps; das erſte Corps befehligt Görgey, das zweite Dem⸗ 
binski, das dritte Bem, deren Truppenzahl zwiſchen 3030, 
Mann ſchwanken mag. Aulich, Better, Perczel ( find Führer 
kleinerer Corps von 5—12,000 Mann und die Gelammtmadht ber 
lieſe ſich demnach auf 200,000 Mann, woven 150,000 Mann im 
freien Felde, und 50,000 Mann als Befagung operiren. R 

Wie die Truppenmacht, fo zerfällt auch das Kriegetheater in 
3 Theile: in das nördliche, das ſüͤdliche und = re — 
Im nördlichen ſteht Paskiewicz mit dem 2., 3., 4. Corps auf 
deiden Seiten der Theiß nahe bei Debreczin mit etwa 60,000 
Mann, Grabbe bei Comorn, und Sacken ift von Eperies im An⸗ 
marſch. Die Oeſterreicher unter Haynau rücken mit 3 Corps gegen 


die Theiß vor und zwar Schlick nach Szolnok, Lichtenſtein gegen 
Szegedin; letzteter iſt bis Czongrad a. d. Theiß (8 Meilen von 
Szegedin) vorgedrungen; ebenſo war Moltke nach Szegedin und 
zwar bis Molikut (4 Meilen v. Thereſtenſtadt) vorgegangen. — 
Demruſſiſchen Heere gegenüber ſteht Görgey mit 40 — 50,000 
Mann auf Debreczin geſtützt, und den Oeſterreichern macht Dem⸗ 
binski mit 50,000 Maun Szegedin und den Theiß⸗ Uebergang 
ſtreitig. Die Feſtung Comorn hält Klapka mit 10 — 20,000 Mann 
beſetzt, welche das 2. Oeſterreichiſche Corps unter Czorich blokirt. 
Aulich und Vetter haben ſich vom Plattenſee aus, wo ihnen Nugent 
gegenüberſtand, nach Comorn gewendet; dieſer iſt dagegen nach 
Fünfkirchen ſüdöſtlich vorgedrungen, wo er mit einem Theil der 
Bemſchen Armee ſtündlich handgemein werden kann. Die Feſtungen 
Arad (öſtlich); und Temeswar (ſüdödſtlich von Szegedin) find feit 
Kurzem in der Gewalt der Ungarn. Auf dem ſüdlich en Krieges 
ſchauplatz bildet Peterwardein den Knotenpunkt. Der Banus ift 
von einer Abtheilung Bems bis Ruma zurückgeworfen, die Feſtung 
mit Allem wohl verſehen und zählt etwa 12,000 Mann ungariſche 
Beſatzung. Kniacin obſervirt fie mit Serben und Czaikiſten. — 

In Siebenbürgen haben die Oeſterreicher die Feſtungen 
Karlsburg und Deva inne. Lüders iſt über Kronſtadt nach Herr⸗ 
mannſtadt vorgedrungen und ſoll in die Stadt eingerückt ſein, wäh⸗ 
rend Clam Gallas Kronſtadt beſetzt hält. Grotenjhelm iſt von der 
Moldau bis Biſtriz vorgegangen, worauf Bem feine Macht bei 
Maros Vaſarhely concentritt hat. 6000 Ungarn find über den 
Ejtoi-Paf (12 Meilen nördlich von Kronſtadt) in die Moldau eins 
gefallen, um die Operationslinie der Ruſſen zu durchſchneiden. 

Hiernach iſt die k. k Nordarmee bis an die Theiß vorgeſchrit⸗ 
ten und hat die Hälfte Ungarns inne, ohne daß jedoch die Beſitz⸗ 
nahme unangefochten wäre. Im Süden ſtehen die Ungarn gegen 
die Oeſterreicher im entſchiedenen Vortheil, in Siebenbürgen jedoch 
muß die nächſte Schlacht entſcheiden, wem von beiden Bellona am 
günſtigſten iſt. Das Ende des Krieges läßt ſich um ſo weniger 
abſehen, da der Herbſt bereits vor der Thür iſt und die Ungarn 
den Krieg abſichtlich in die Länge zu ziehen ſcheinen, um die leind⸗ 
lichen Heere durch Hunger, Krankheiten und Strapazen zu ermü⸗ 
den und zu entmuthigen. 

Der Eiſenbahnbau in der Provinz Poſen. 

Je mehr der Ban der Verlin-Danzig-Königsberger Bahn vor⸗ 
ſchreitet, um fo mahnender gebieten mächtige Rückſichten, und vor 
Allem die ſpeziellen Intereſſen der Provinz Poſen die Verlängerung 
der Stettin-Poſener Linie bis Breslau. Soll die materielle 
und mit ihr die geiſtige Entwickelung der Provinz gefördert, die 
Bodenproduktion und die Arbeitsfähigkeit erhöht, Handel und Ge— 
werbe gehoben, induſtrielle Thätigkeit geweckt werden, ſo iſt dies 
nur zu erzielen, wenn dieſer Landestheil der Verkehrsloſigkeit 
des Oſtens entzogen und gemäß ſeiner Stellung zu den umliegenden 
Gebieten in das allgemeine, große, weſtliche Verkehrsnetz moͤglichſt 
innig vergliedert wird. 

Hier konnte die Stettin⸗Poſener Bahn nur den Anfang abge- 
ben. Sie war, wenn fie mit Poſen abſchloß und auf den Verkehr 
an den Stationsorten von Woldenberg an bis Poſen und deſſen 
Umgegend ihre Rechnung ſetzte, ein auch in Bezug auf Renutabili⸗ 
tät nothwendig verfehltes Unternehmen. Denn der unbedeutende 
Perſonentransport in der Richtung auf Stettin und Berlin beſchränkt 
ſich auf die eben genannten, an der Bahn belegenen Ortſchaften, 
während bei der ungleich wichtigeren Beförderung der Hauptpro⸗ 
dukte der Provinz nach wie vor die den Transport viel wohlfeiler 
ſtellende Waſſerſtraße benutzt wird, — zumal die Natur des Pro⸗ 
duktenverkehrs in den meiſten Fällen den mit Venutzung des Waſ— 
ſerwegs zufammenhängenden Zeitverluft geſtattet. Eine zweite Waſ⸗ 
ſerverbindung bietet für den nördlichen und nordöſtlichen Provinz⸗ 
theil die Netze, während das ſüdweſtliche Stück auf die Oder hin⸗ 
gewieſen wird und mit der öſtlichen Grenze jede Verbindung auf⸗ 
hört. So iſt das der Bahn zugewieſene Verkehrsgebiet ein nach 
allen Seiten hin ſehr beſchränktes. . . 

Ganz anders aber ſtellt ſich das Verhältniß, wenn eine zweite 
Bahn Poſen mit Breslau verbindet. In der That handelt es ſich 
hierbei um nichts Geringeres, als fo ein ganzes Eiſenbahnſyſtem zu 
centraliſtren, und Poſen im Oſten zu einem ähnlich wich⸗ 
tigen Verkehrs⸗Knotenpunkt zu machen, wie in weſtli⸗ 
cher Richtung Berlin, Magdeburg und Cöln es ger 
worden ſind. . 

Auf der kürzeſten Linie beträgt die Entfernung Poſens von 
Breslau circa 18 Meilen, und will man die an der jetzigen Chauſſee⸗ 
ſtraße belegenen Ortſchaften von Bedeutung, wie Koften und Liſſa 
berückſichtigen, ungefähr 20 Meilen. Die Bahn würde dann im 
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Warthethale von Poſen aus über Moſchin nach Ezempin ihre Rich⸗ 
tung nehmen, von da nach Koſten überfpringen, von Koſſen direkt 
auf Liſſa und von hier in der bisherigen Straße über Bojanowo 
und Rawicz nach Breslau ohne irgend erhebliche Terrainſchwierig⸗ 
keiten gehen. Die Vaukoſten würden ſich auf der niedrigſten Frak⸗ 
tion halten. 1 

Das erſte und wichtigſte Ergebniß einer ſolchen Bahn iſt, daß 
die direkte Verbindung Breslaus, eines großen Theils 
von Nieder» und ganz Oberſchleſiens mit Stettin und 
überhaupt Pommern über Poſen gelegt wird. Von Bres⸗ 
lau über Poſen nach Stettin ſind nur 47 (20 und 27) Meilen, 
während die jetzige Eiſenbahnfahrſtraße über Berlin 653, alſo 184 
Meilen mehr beträgt, und die Entfernung, wenn man Frankfurt 
an der niederſchleſiſch-märkiſchen und Küſtrin an der neuen Vers 
lin⸗Preußiſchen Bahn zur derartigen Herſtellung einer Linie nach 
Stettin (von Küſtrin bis zum Durchſchnitt bei Drieſen und von 
da in die Poſen⸗Stettiner Route) verbinden wollte, ſogar auf mehr 
als 70 Meilen anwächſt. Dieſe ſo in die Augen ſpringende Wege⸗ 
verkürzung durch die Poſener Route, muß dieſer den ſo überaus 
bedeutenden, und für die Folgezeit ungleich wichtigeren Verkehr 
zwiſchen Schleſten und Pommern ſichern. Beſondere Berückſichti⸗ 
gung verdient hierbei der Umſtand, daß die Venutzung der Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen Oberſchleſien und Stettin, namentlich bei der Berg⸗ 
fahrt ſehr beſchwerlich iſt, und die Fracht nicht blos ſehr vertheuert, 
ſondern durch die Oder-Verſandung die Fahrt im Hochſommer 
manchmal unmöglich wird, und dadurch der Bahn für bes 
ſtimmte Zeiten wenigſtens der ſo überaus wichtige 
Flußtransport geſichert iſt. 

Noch viel mehr iſt dies bei den ſo beſchwerten Waſſertrans⸗ 
portverhältniffen zwiſchen Schleſten-Poſen, dem Netzdiſtrikte und 
namentlich zwiſchen Schleſien und der Provinz Preußen 
der Fall, deren unmittelbare Verbindung das zweite, 
wichtige Reſultat der Vreslau⸗Poſener Dahn fein 
würde. Für die Provinz Preußen iſt dies vielleicht eine eben ſolcht 
Lebensfrage, wie ihre Verbindung mit Verlin, und wie geändert 
dadurch das ganze Verhältniß derfelben, eine wie nothwendige Er⸗ 
gänzung der Berlin-Preußiſchen gerade dieſe Bahn iſt, lehrt ein 
kurzer Blick auf das geographiſche Verhältniß. Die Provinz Preu⸗ 
fen und namentlich Oſtpreußen zieht ſich in oſt⸗ nord ⸗öſtlicher und 
einer ſehr beträchtlichen Längenrichtung keilförmig hin zwiſchen Oſt⸗ 
fee und Polniſch-Ruſſiſches Gebiet ohne jede proportionirliche Suͤd— 
und Oſtbaſis, wo im Gegentheil von Thorn bis Memel mehr 
als 80 Meilen fremde Grenze ſind. Erſt bei Thorn gewinnt ſie 
eine Südbaſis an der Provinz Poſen, die Pommerſche Grenze da> 
gegen bietet nur eine verhältnißmäßig kleine Baſis im Weſten, und 
kann bei der vorwiegenden (flügelförmigen) Längenrichtung der 
Provinz Preußen und der großen Entfernung dieſer Grenze von 
dem Oſtpreußiſchen Gros keinen Stützpunkt im eigentlichen Sinne 
gewähren. Schon in dieſer lokalen Stellung und der großen Ent⸗ 
ſernung Oſtpreußens von den übrigen Provinzen liegt der Grund 
ſeines gedrückten materiellen Zuſtandes; auf's Empfindlichſte ver⸗ 
mehrt werden dieſe Uebelſtände durch die hermetiſche Rufſiſche Grenz⸗ 
ſperre, dann durch klimatiſche Verhältniſſe und vor Allem durch 
den Mangel an Communikationsmitteln. Soll drum der Pro- 
vinz dauernd aufgeholfen werden, fo genügt nicht die durch die 
Berlin⸗Preußiſche Vahn erzielte Verbindung mit der fernen Mark 
und Pommern, ſondern es muß für dieſelbe auch im Süden ein 
Stützpunkt genommen, es muß namentlich dem ſo fühlbaren 
Beziehungsbedürfniß zu Schleſien genügt werden. Denn 
auch in Bezug auf die gegen 1200 Quadratmeilen große Provinz 
Preußen gilt der oben bei Poſen ausgeſprochene Satz, daß in eben 
dem Verhältniß ihr Wohlſtand ſich mehren wird, jemehr dieſelbe 
dem allgemeinen Verkehr genähert, und, was im vorliegenden Fall 

ziemlich gleichbedeutend iſt, je umfangreicher neben ihren Beziehun⸗ 
gen zum Weſten die zu Poſen und namentlich die durch die bishe⸗ 
rige mangelhafte Communikation ſo unausgebildeten zu Schleſten 
werden. Und nur durch eine Bahnverbindung über Poſen nach 
Schleſten (eine Verbindung, die endlich auch im allgemeinen polis 
tiſchen Intereſſe durch die Grenzſtellung der drei Provinzen und ihre 
180 M. lange Grenze nothwendig wird) iſt dies wiederum möglich.“) 


*) Es iſt hier Gelegenheit, auf ein drittes Projekt einer Verbin⸗ 
dung zwiſchen Breslau und Stettin durch direkten Bau von Frankfurt 
a. d. O. über Cüſtrin nach Stettin zurückzukommen, und deſſen Unhalt⸗ 
barkeit nachzuweiſen. Eine ſolche Bahn nehmlich würde nicht nur die 
Route Breslau ⸗ Stettin gegen die Breslaus Pofen - Stettiner Straße 
um circa 10 Meilen verlängern, ſondern auch die Schleſiſch Preußiſche 
Straße zu einer unendlich langen machen. 


Es knüpfen ſich an dieſe Vahnverbindung noch fernere bedeu⸗ 
tungsvolle Hoffnungen. In ſehr ferner Ausſicht freilich liegt die 
Oeffnung der Grenzen des polniſchen Gebiets und damit eine neue 
era für die preußiſchen Oſtprovinzen, in näherer ſchon eine Res 
gelung der Handelsverhältniſſe Oeſterreichs zu Deutſchland, und 
mit dem Aufgeben des unglücklichen Sperrſyſtems die Annahme 
einer vernünftigen Oeſtreichiſchen Handelspolitik. Von dem Augen⸗ 
blicke an, in dem die Oeſtreichiſchen Zollſchranken fallen, gewinnt 
die Oberſchleſiſch⸗Breslau⸗Poſen⸗Stettiner Route als nächſtet 
Verbindungsglied Oeſterreichs mit der Oſtſee ein ungleich erhöbtes 
Intereſſe. Die Breslau⸗Poſener Tour verbindet dann in der dir 
rekteſten Linie und als Theil einer ununterbrochenen 180 Meilen 
langen Bahnverbindung das Adriatiſche Meer mit den Odermün⸗ 
dungen, Trieſt und Stettin, die beiden Häfen, in deren Zukunft 
unleugbar die Aufgabe einer großartigen wechſelſeitigen Verkehrs⸗ 
vermitttelung liegt. 

Noch näher und vielleicht zum unmitlelbarſten Nutzen iſt die 
Ausſicht auf die Verbindung Stettins mit dem Ungariſchen 
Ländergebiet. Es iſt nehmlich nicht ſchwer vorauszuſehen, daß, 
wie günſtig oder ungünſtig die Würfel für die Maghariſche Erbe: 
bung auch fallen mögen, das Land mindeſtens eine provinzielle und 
mit ihr die frühere commercielle Selbfifländigkeit retten und dann, 
gemäß dem Zuge ſeines ganzen politiſchen Beſtrebens, die innigſten 
Handelsverbindungen mit dem Weſten erzielen wird. Das Land 
von der Größe Preußens, continentales Gebiet mit einer Fülle von 
Nalurſchätzen und reichſter Vodenproduktion iſt damit auf den 
Deutſchen Markt, auf die vorzugsweiſe Benutzung der Oftfee förm⸗ 
lich hingewieſen. 

So verbinden ſich die wichtigſten Rückſichten, nähere und fer⸗ 
nere Ausfihten, um einem Unternehmen ernſte Beachtung zuzu⸗ 
wenden, auf das man durch dieſe Zeilen, durch Ancinanderreihung 
der einfachſten Zahlen- und Ortsverhältniſſe die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit hat hinlenken wollen, und das hiermit derfelben auf's 
Wärmſte empfohlen wird. 


Berliner Börse. 
Den 10. August 1849 2 
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Druck und Verlag von W. Decker c Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt: Theater in Poſen. 
Sonntag den 12. Auguſt. Letzte Gaſtdar⸗ 
ſtellung des Herrn Kliſchnig, erſten Mimikers 
der Theater zu Paris und London, zu ſeinem 
Benefiz: Jocko, oder: Der Braſilianiſche 
Affe; Melodram in 2 Akten mit Tanz nach dem 
Franzöſiſchen von E. Gnauth, Muſik von Sey⸗ 
fried. — Darauf folgt: Der Froſch; mimiſch⸗ 
komiſche Scene, ausgeführt von Herrn Kliſch⸗ 
nig. — Zum Schluß: Der Weiberfeindz 
Luſtſpiel in 1 Akt von Roderich Benedix. 
. c L e 
x Edictal⸗Vorladun g. 
Das Königliche Land⸗ und Stadtgericht 
zu Poſen. Erſte Abtheilung. 
Poſen, den 3. März 1819. 
den Nachlaß des zu Glogau am 6 
. 1845 verſtorbenen Garniſenetrwallungs⸗ 
Oberinſpektors und Lieutenants ea Bein 
drich Kaulbach if heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet worden. N Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche und zur Wahl 
des Curators ſteht 2 
am Idten September 1849 Vormit⸗ 
rags um 9 Uhr 8 
vor dem Herrn Referendarius Klemm im Par⸗ 
theienzimmer des hieſigen Gerichts an. h 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 


aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt 


und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte. 


Landwirthſchaftlich-techniſches Inſtitut 
zu Waltersdorf bei Köpnick bei Berlin. 


Der theoretiſch-praktiſche Unterricht in der 
Branntwein » Brennerei, Vier- Brauerei (incl. 
Kartoffel-Vierbrauerei) und Agrikultur-Chemie 
findet in Waltersdorf unter meiner ſpeziellen 
Leitung ohne Unterbrechung ſtatt. Nach ſechsjäh⸗ 
rigem gemeinſchaftlichen Wirken mit dem verſtor⸗ 
benen Königlichen Ober-Amtmann Lindſtedt zu 
Lichtenberg bei Berlin, fo wie bei vierjähri⸗ 
ger Unterrichts-Ertheilung in diefen Zweigen in 
Berlin, woſelbſt nur noch ein beſonders abge⸗ 
ſchloſſener Curſus für die in Berlin Studiren⸗ 
den abgehalten werden wird, habe ich alle Vor⸗ 
theile und Verbeſſerungen der Neuzeit, welche zu 
einer gründlichen Lehr-Methode erforderlich find, 
durchgeprüft und angebracht, und mache gleichzei⸗ 
1.9 darauf aufmerkſam, daß ſich ſowohl zur Er⸗ 
Landwietbele auch zur Vervollkommnung in der 

and wulbſchaft in Waltersdorf bie vorzüg⸗ 
lichſte DN darbietet. 
r. W. Keller, Apot 
Vorſteher des 3 en 
Adlerſtraße No 9. wohnhaft. 


Nach Port-Adelaide und Melbourne fegelt am 
20. Auguſt von Hamburg das neue Mecklenbur⸗ 
giſche Schiff „Prebisland“, Capt Niemand. 

Das Nähere über die Paſſage- Bedingungen 
bei D. L. Lubenau, Wwe. & Sohn. 


Gerberſtraße 47. vis-A-vis dem ſchwarzen Adler 
ſind mehrere große und kleine Wohnungen mit 
oder ohne Stallung von Michaeli d. J. zu ver⸗ 
miethen. 


Markt No. 66. 
iſt ein Geſchäfts-Lokal nebſt Wohnung zu vers 
miethen. A. Skamper. 


Ich habe einen Transport Pom⸗ 

merſche Fettochſen mit der Eiſenbahn 

er erhalten, und werde das Pfd. Fleiſch 

a3 Sgr. 6 Pf. in der jüdiſchen Fleiſchbank ver⸗ 

kaufen. Dieſe Thiere find fo fett, daß fie jeden 

Prämien⸗Ochſen, den wir bis jetzt hierorts geſe⸗ 

hen haben, bedeutend übertreffen, und ſtehen die⸗ 

ſelben auf der Sturzenbecherſchen Wieſe nahe 
der kleinen Schleuſe zur beliebigen Anſicht. 
Poſen, den 9. Auguſt 1819. 

; Philipp Weitz Junior, 


\ 


„Bürgergeſelſchaft 


ontag den 13. Auguſt Konzert. Anfang 
54 Uhr. 


Musical. Abendunterhaltung 
Sonnabend, Sonntag und Montag den II., 
12. und 13. August. 

H. Richter’s Bierhalle, 


Montag den 13ten Auguſt c. und künftig alle 
Montage Entenſchiehen und Abendbrod Walliſchel 
No. 56., wozu ergebenſt einladet 

Sar däge. 


Inm Städtchen. 


Morgen Montag den 13. Auguſt: Große“ 
Konzert als Gung'l mit Saiten⸗Inſtrume 


ten. Entrée à Perſon 24 Sgr. Familien 
Sgr. Kufuk 
— ab ne a" —— 


Urbanowo. a 
Heute Sonntag den 12ten Auguſt: Grog, 

Konzert, ausgeführt vom Muſtkkorps des 8 

nigl. 7ten Hufaren-Regts. Aufang 5 Uhr. 


Schilling. 


Heute Sonntag den 12. und Montag den 5 


Kapelle 


Auguſt: Konzert, ausgeführt von der — 
des 5. Inf.⸗Regis. Das Nähere 88 


zettel. 


